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Biirif

B E 8 P B E C B i S fi E I

Benjamin Valloton: Der Blitz schlägt ins Haus, Ro-
man: Die Schicksale der Bouchard, im Rascher Ver-
lag, Zürich. Preis geb. Fr. 11.50, deutsch von Hélène
Viola.

E. E. Das Leben auf einem waadtländischen Bauern-
hof wird eindrücklich geschildert. Das Geschlecht
der Bouchard ist schon seit Jahrhunderten heimisch
in Bollens. Nun kommt der Krieg und spielt der Fa-
milie in furchtbarer Weise mit. Der alte Bouchard
braucht Nerven aus Eisen, um die Schläge auszu-
halten, die die Familie heimsuchen. Söhne und Töch-
ter, die in alle Welt versprengt waren, kommen un-
term Drange der Verhältnisse wieder heim. Beson-
ders ein Sohn und eine Tochter haben eigene Wege
eingeschlagen und den heimischen Boden unter den
Füssen verloren. Wie sie ihn, der Not gehorchend,
wieder aufsuchen, müssen sie und ihre Eltern ein-
sehen, dass sie Ideen heimgebracht und sich diese
gewandelt haben, so dass sich die Entwurzelten nicht
mehr im alten patriarchalischen Hof der Eltern zu-
rechtfinden. Ein treffliches Bild, wie die neutrale
Schweiz doch da und dort mächtig in Mitleidenschaft
gezogen worden ist. Es ist, als ob der Blitz ins Haus
geschlagen hätte. So sehr ist es in seinem Innersten
aufgewühlt worden.

Gewissensfragen über dein Bett.

Ein Hoteldirektor hatte den gewiss geschäftsklu-
gen Einfall, neu ankommenden Gästen einen Zettel
aufs Zimmer legen zu lassen, auf dem alle Arten von
Bettzurüstung skizziert waren; der Gast brauchte
nur die ihm zusagende anzukreuzen, und er fand
abends das Bett genau wie bestellt hergerichtet.

Der „Vita"-Ratgeber, der in seinem neuen Heft
diesen Fall eifrigen „Dienstes am Kunden" erzählt,
knüpft daran allerlei Betrachtungen über das Bett.
Die Gewohnheit, auf die der Hotelier abstellt, ist da
an sich kein ganz schlechter Berater, denn jede Ver-
änderung des Bettes stört zunächst und beeinträch-
tigt so den Schlaf. Aber an eine Verbesserung, die
dem Wohlbefinden dient, gewöhnt man sich rasch
und schläft dann noch einmal so gut. Von einem gu-
ten Bett und einer vernünftigen Bedeckung hängt
weit mehr für das Behagen und für die Gesundheit
ab, als sich die meisten „träumen lassen". Der „Vita"-
Ratgeber stellt darum einige Gewissensfragen an sei-
nen Leser;

Ist dein Bett gross genug? Bewegungsstudien an
Schlafenden haben gezeigt, dass man Platz braucht,
um die Lage im Schlaf ungestört wechseln zu kön-
nen. Ein genügend breites und langes Bett ist also
ein unbedingtes Erfordernis der Gesundheit. Es sollte
mindestens 1 m in der Breite und 2 m in der Länge
haben. Sind auch kleine Klumpen in der Matratze,
ist sie etwa zu weich, dass du dich ein Stück auf-
richten musst, um dich zu drehen, oder zu hart,'so

dass sich dein Arm nicht bequem anschmiegt, wenn
du auf der Seite liegst? Ist das Leintuch gross ge-
nug, um die Matratze so fest zu umfassen, dass es bei
Nacht sich nicht lockert und verknittert? Quietscht
oder knarrt das Bettgestell?

Wird dein Bettzeug täglich wenigstens eine halbe
Stunde gelüftet? Am offenen Fenster oder im Freien
doch nur, wenn die Luft nicht feucht ist? Wird es
häufig gewechselt, die Matratze gut entstaubt?

Das Bett steht doch nicht zu dicht am Fenster
oder an einer Aussenwand oder so, dass dir die
Morgensonne gerade ins Gesicht scheint?

Benutzest du das ruhigste und schalldichteste
Zimmer deiner Wohnung zum Schlafen? Liegt es so,
dass keine andern Personen hindurchgehen müssen,
während du ruhst, und kein Lärm hereindringt, we-
der von innen, noch von aussen, auch wenn —
hoffentlich! —• ein Fensterflügel offen steht? Denn
vor allem sei das Zimmer, in dem du schläfst, das

am besten gelüftete der Wohnung!
Sorgst du dafür, dass du im Winter zugleich warm

und leicht zugedeckt bist? Vollkommen erreichst du
dies freilich nur mit einer Daunensteppdecke oder
einer Kamelhaardecke, Anschaffungen, die den mei-
sten unerschwinglich erscheinen. Man kann sich für
das gleiche Geld ja einen neuen Anzug oder zwei
Damenkleider kaufen, und für das Bett gibt man
doch nicht so viel aus!

Soviel Fragen, soviel Wünsche, die dir einen ge-
sunden Schlaf sichern möchten! Alles aufs Mal wirst
du dir wahrscheinlich nicht erfüllen können; aber
halte die Fragerei nicht für pedantisch; manche die-
ser Fehler verschulden Schlafstörungen, und oft ge-
nug verschwindet hartnäckige Schlaflosigkeit, wenn
man die kleine Ursache beseitigt. Nicht bloss wenn
du krank bist, sondern auch in gesunden Tagen ist
dir dein Bett ein treuer Helfer, wenn du seine
Dienste richtig beanspruchst.

Zur Sorge um Ihr Kleinkind.
Die so häufig gestellte Frage der Mütter und Vä-

ter: „Was für Mittel gibt es gegen das Fingerlut-
sehen, das Einnässen, den Trotz, die Dunkelangst,
das Schlechtessen, das nicht Allein-schlafen-wollen,
das Widerreden oder Widerschlagen, das Nagel-
kauen, das Nicht-spielen-wollen, gegen Unsauberkeit,
Nachlässigkeit, Interesselosigkeit oder ständigen In-
teressewechsel, Unaufmerksamkeit und so weiter
und so fort?" Diese Frage ist falsch gestellt. Sie lau-
tet richtig: „Was muss mit diesem Kinde getan wer-
den, das eine der genannten oder eine von allen
noch nicht genannten Schwierigkeiten zeigt?"

Wenn Sie in dieser Frage Auskunft wünschen,
dann greifen Sie zum Dezemberheft der Zeitschrift
„Pro Infirmis", das Ihnen auf Wunsch vom Zentral-
Sekretariat Pro Infirmis, Zürich, Kantonsschulstr. 1,

für 70 Rp, zugestellt wird!

Ach
L e 8 k L e k î» k L îi

Lsnjsmia Vsliotoll! Der Llitr seblsgt ins Lans. Ro-
man: Ois 8cbicksale äer Loucbarä, im Rasebsr Ver-
lag, ^üricb. Lreis geb. Or. 11.Sb. äeutscb von Hélène
Viola.

O. O. Das beben auk einem waaätlänäiscben Lauern-
bok wirà einärüeklicb gescbiläert. Oas Lsscbleebì
äer Loucbarä ist ssbon seit äabrbunäerten beimiscb
in Lollsns. blun kommt äer Krieg unä spielt ber On-
milie in kurcbtbarsr Vt^eiss mit. Oer alts Loucbarä
braucbt blerven nus Ois en. um äis 8cblàge aus--u-
balten, äis äie Oamilie bsimsueben. 8öbne unä vöcb-
ter, äis in alls ^Velt versprengt waren, kommen un-
term Orange clsr Verkâltnisss wieäer beim. IZeson-
äers ein Lobn unä eine vocbtsr baben eigene XVege
eingescblagen uncl clen beiiniscben Loäsn unter äen
?Ü8sen verloren. V^íe 8Íe ilin, der I^ot ^àorelienâ,
wisäer auksucben. müsse» sie uncl ibre Oltern ein-
ssben, äass sis läsen beimgebracbt unä sieb clisse
gewanäelt beben, so dass sieb clie Oniwuraelten niebt
mebr im alten patriarebaliscben Olok cler Oltern -u-
rscktkinclen. Oin trekklicbes Lilä, wie -lie neutrale
8cbwei? clocb cla unâ clort mäcbtig in blitleiclensebait
gezogen woräen ist. Os ist, als ob cler Llit-: ins Olaus

gsscklagen bätts. 80 sebr ist es in seinem Innersten
aukgswüblt woräen.

Lowisssnskragen über clein Lett.

Oin Ooteläirektor batte clen gewiss gesebäktsklu-
gen Oinkall, neu ankommenäen Lasten einen Zettel
auks Ammer legen 2U lassen, auk clsm alle ^.rten von
Lstwurüstung ski--isrt waren? cler Last braucbte
nur -lie ibm xusagencle an-ukrsuaen, uncl er kancl

abencls clas Lett genau wie bestellt bsrgsricbtst.
Oer „Vita"-Ratgeber, cler in seinem neuen Oekt

-liess» Oall eitrigen ,,Oienstes am kunäen" er^äblt,
knüpkt äarsn allerlei Lstracbtungen über -las Lett.
Oie Lewobnbeit, auk clie cler Hotelier abstellt, ist 6a
an sieb kein gan-- scblsobter Lerater, clenn jscle Ver-
än6erung 6es Lettes stört --unäcbst u»6 beeinträcb-
tigt so äsn 8eblak. ckbsr an sine Verbesserung, clie
äsm V/oblbskinäsn äient, gswöbnt man sieb rascb
unä scbläkt äsn» nocb einmal so gut. Von einem gu-
ten Lett unä einer vsrnünktigen Lsäeckung bängt
weit mebr kür äas Lsbagen unä kür äis Lesunäbeit
ab, als sieb äis meisten „träumen lassen". Oer „Vita"-
Ratgeber stellt äarum einige Lewissenskragen an sei-
nsn Leser-

Ist -lein Lett gross genug? Lewegungsstuäien an
8cblakenäen baben gezeigt, äass man Llat-- brauebt,
um äis Lage im 8cblak ungestört wecbssln -cu kön-
nsn. Oin genügenä breites unä langes Lett ist also
ein unbeäingtes Orkoräernis äsr Lesunäbeit. Os sollte
minässtsns 1 m in äsr Lreits unä 2 m in äer Länge
baben. 8inä aueb kleine klumpen in äer biatrat^s,
ist sie etwa au weicb, äass äu äieb ein 8tück auk-
ricbten musst, um äieb 2U äreben, oäer --u bart, so

äass sieb äein ^.rm niebt beczuem ansebmiegt, wenn
äu auk äer 8eite liegst? Ist äas Leintueb gross gs-
nug, um äis b-Iatrat^e so kest 2U umkassen, äass es bei
blaebt sieb niebt lockert unä verknittert? Luietscbt
oäer knarrt äas Lettgestell?

XVirä äein Lett^eug täglicb wenigstens eine balbe
8tunäe gelüktet? ^.m okkenen Oenster oäer im Orsisn
äocb nur, wenn äis Lukt niebt keuebt ist? V/irä es
bäukig gswecbselt, äie biatrat^e gut entstaubt?

vas Lett stebt äocb niebt ?u äicbt am Oenster
oäer an einer àssenwanà oäer so, äass äir äie
biorgensonns geraäe ins Lssiebt sebeint?

Lsnàest äu äas rnbigste unä scballäicbteste
Ammer äsiner IVobnung --um 8cblaken? Liegt es so,
äass keine anäern Lsrsonen binäurcbgeben müssen,
wäbrenä äu rubst, unä kein Lärm bersinäringt, we-
äsr von innen, noeb von aussen, aueb wenn —
bokkentlieb! — ein Oensterklügel okken stebt? Oenn
vor allem sei äas Ammer, in -lern äu scbläkst, äas

am besten gelüktete äsr Vobnung!
8orgst äu äskür, äass äu im hinter --ugleicb warm

unä leicbt -ugeäeekt bist? Vollkommen srreiebst äu
äies kreilicb nur mit einer Oaunensteppäecke oäer
einer karnelbaaräscke, ^nscbakkungen, äie äen mei-
sten unsrscbwinglieb erscbeinen. bisn kann sieb kür
äas gleicbe Lelä ja einen neuen /tn-ug oäer -zwei
Oamenkleiäsr kauken, unä kür äas Lett gibt man
äocb niebt so viel aus!

8ovisl Oragen, soviel 1-Vünscbs, äie äir einen gs-
sunäen 8cblak sicbern möcbtsn! -KIles auks blal wirst
äu äir wabrscbeinlicb niebt erküllen können? aber
balte äie Oragerei niebt kür peäantiscb? msncbe äie-
ser Oebler verscbuläen 8eblakstörungen, unä okt ge-
nug versebwinäet bartnackige 8cblaklosigkeit, wenn
man äis kleine Orsscbs beseitigt, bliebt bloss wenn
äu krank bist, sonäern aueb in gesunäen vagen ist
äir äein Lett ein treuer Heller, wenn äu seine
Dienste ricbtig bsanspruebst.

Zlur 8vrge um Ikr kleinkinä.
Oie so bäukig gestellte Orage äer IVlütter unä Vä-

ter: „V/as kür Mttel gibt es gegen äas Oingerlut-
scben, äas Oinnässen, äsn vrot-, äie Ounkelangst,
äas 8cblecbtessen, äas niebt /cllein-scblaken-wollen,
äas XViäerreäen oäer XViäerscblagen, äas blagel-
kauen, äas blicbt-spielen-wollsn, gegen Llnsauberkeit,
blaeblässigkeit, Interesselosigkeit oäer stänäigen In-
teressewecbsel, Llnaukmsrksamkeit unä so weiter
unä so kort?" Diese Orage ist kalscb gestellt. 8is lau-
tet ricbtig: „V^ss muss mit -Ziessin kinäe getan wer-
äen, äas eine äer genannten oäer eins von allen
nocb niebt genannten 8ebwierigkeitsn ?eigt?"

XVenn 8is in äisser Orage àskunkt wünscben,
äann grellen 8ie -um Os--emberbskt äer Oeitsckrikt
„Lro Inkirmis", äas Ibnen auk XVunseb vom Zentral-
Sekretariat Lro Inkirmis, ^üricb, kantonsscbulstr. 1,

kür 7Ü Lp. Zugestellt wirä!
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